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Zur mralischku Sitaatio«. 
(Schluß.) 

Die mowllsche Slatur Oesterreichs und WieaS 
hat sich in bktrübendster Weise in drr Vörsen-
Periode von 1867-1873 «ezeigt. ES war nicht 
etwa der „Krach", dcr plötzlich die Haltlofigkeit 
drr Grmüther offenbut.'. Dieser Krach lvar nur 
d«e Bilanz von sechs Jahrrn de« Taumels und 
dkS Gchlvindels. Die Ursprün»^? und Ulsachen 
der Kataslropl?? bildeten lvrit bedenklichere Mo­
mente im si l t l ichen Leben deS Volkes, alS der 
nothlrendige Ausgang. Kaum ist daS Reich auf 
neuer Grundlage gebetet, der Ausgleich mit Un­
gar,» sertlfl, dlt Bersafsung in ihren Elementen 
sestgeftellt. so wirft oaS Bürgertlzum die politlsihe 
Flinte lnS Korn, gibt sich Mandatare auf üebenS-
zeit, läßt slch von Beust an die Börse führen 
ruft „vlvat Viskla!" uad — spielt. Welch ge-
riager Grao von moralischer Spatzn traft ist dazu 
forderlich, daß sich eine Bkt»ölterung von einer 
Million Seelen mit einer Universität und Aka-

^^d 3nt»ustrjemuseen, einer 
Masse von Tl)eatern und öffentlichen Vorlesungen, 
von eiu paar ZeitungSmachrrn an die Angel 
nehmen und Tag für Tag dahin zerren läßt, 
wohin eS jenen beliebt I Mit etwaS äußerlicher 
Mache, so lvaS man „Redaktion" nennt, mit 
eln paar Namen im Feuilleton, wird eine Fon­
tanelle angelegt, lyrlche alle Äufmerksamkeit der 
Ltser abzieht, lvählend der eigentl iche esoterische 
^wet? dleseS ÄournaliSmuS die ^Bedümmeluna" 
des lirbeu Publikum» war, daS sich in der Hauste 
überstürzte und die Tambourmajore der Börse zu 
Millionären machte. 

Und doch war eS, waS unS die Hauptsache 

ist, nicht sowohl der Mangel an Einsicht, als 
die Charakterlosigkeit, welche den Guerillaführern 
und Piraten zum Siege verhalf. Nahm man 
jeden lZinzelnen der Spekulanten und Spieler vor, 
so stellte er durchaus nicht Abrede, daß die Pa-
Piere ihren LourS nicht Werth seien, daß die künst­
liche „Mousse" sich in Schaum auslösen mußte. 
Nur ivar doS Papier „noch gut", die Blätter 
strichen die Dividende so pomphaft heraus, sie 
logen so verführerisch, — aktsr »II, „mich und 
den Metternich hältS noch auS", bis die Sund-
fluth kommt, habe ich mein Schäfchen im Trocke« 
nen." — Nur Schade, daß die Sündstuth nicht 
durch Kanoneiischläge vorher angekündigt wird. 

Fast möchte man Mitleid mit den Franzosen 
empfinden, die durch 2()jährigeu Despotismus 
entnervt, den germanischen Heerschaaren nicht ge­
wachsen waren, und jetzt ihre Demoralisation im 
krafftsten Aberglauben bergen. Ohne VolkSver-
tietung, ohne Preffe wurden sie in den Bankerott 
deS iSmpire verwickelt und jetzt gehen sie wall­
fahrten. Die „Republique fron^aise', da« Organ 
lSambettaS. klagt wie Jeremias über den mora­
lischen Verfall der großen Nation: Wallfahrten 
mit fanvtischen Nationalgesängen, zu Ehren deS 
lahmen Heinrich; Prozessionen mit oblipatem 
Huteintretben; Beschlüsse der Präfetten, tvelche 
die Gewissensfreiheit verletzen; Beamte mi: 
geweihten Kerzen hinter dem Thronhimmel 
mit der Monstranz; Prozesse wegen sonntäglichen 
HeumachenS — waS fehlt noch? Der obligate 
Bkichtzettel, der erst die Würde des katholischen 
Bürgerthums sichert l 

Und Vicht nur die blöde Masse des platten 
Landes, die stetS vom Pfarrer und vom Geo-
darmerie-Wachtmeifter gegängelt wurde, treibt 

diesen Hexenspuk; nein, die cl'M Voltairesche 
Bourgeoisie, die städtische Fronde gegen den Ul-
tramontaniSmuS, fangt cil» sich zu bekehren; sie 
unterwirft sich der bigolten Sttömung; sie will 
die Moral herstellen helfen und spannt sich vor 
den Aberglauben. Sie verleugnet alle Errungen­
schaften deS vorigen Jahrhunderts, läßt die Geseke 
umgehen und zerreißen, und sucht die Regnera­
tion Frankreichs iM Sack und in der Asche. 
Man thut sehr Unrecht, darin „spanische" Zustünde 
zu erblicken, den» in Spanien sind Regierung 
und KorteS ouf der Seite der Ausklärung, sie 
b.kämpfen den KarlismuS alS AuSdruck der 
Pfafserei und deS Obskurantismus. Beide Lager 
stehen sich gewaffnet gegenüber und geben tjch 
keinen Pardon. Spanien hat keine bessere Ver­
gangenheit zu verleugnen, kune Sünde vider 
du» Geist tincS groben Jahrhunderts zn begehen. 
Ueber Frankreich dagegen erschallt der Chor: 
Do prokulläis. 

Ist eS doch auf dem Kontinent von Europa 
bereits dahin gekommen, daß scharfsinnige wie­
wohl pessimistische Männer in al!(n» Ernste einen 
RcligionSkrieg prophezeien. Dieser Krie<i, sagen 
sie. wag einen Anlaß haben, tvelchen er rvolle, 
die ausgegebene Parole lüüte, wie sie mag: im 
Grunde werden wir unS schlagen um daS Recht 
dcr Forschung, die Freiheit deS Nekenntnisses, 
die Selbstbestimmung wider die blinde Autorität, 
um dkn Zwang dtr Geiviilen, den passiven Ge­
horsam. Daß eine solche Muthmassung nur 
aufkommen konn, daS all« in ein bitterböseS 
Zeichen der Zeit. 

Was uns so tief herabgebracht hat und »vas 
sich nur verschiedene Etiketten ausklebt, je nach 
Landesart und Vergangenheit, ist daS UtilitätS-

N e u i l l e t o « .  

Die /raat« der Mahomedaaer. 
Von 

Kanter. 

Wenn bei unS im Abendlande von den 
Frauen des Orients gesprochen wird, so herrscht 
der allgemeine Glaube, daß die Frauen in ihren 
reich gezierte«, Gemächern zur Freude ihreS Herrn 
und Gebieters nur tanzen, singen und musiziren, 
daß iillle ^urcZ, Zauber der Schöatzeit idealen 
Bildern gleichen, Mlt kostbaren Gewändern ge­
schmückt, cin Leben voll paradiesischer Freuden 
führen. 

Dann kvinmen-die Märchen vom eifersüch­
tigen Gemal. den unerliitllich grausamen Ennu» 
chen, welche die ungetreu geiiiordenc Schöne mit 
ihrem Shuwl erivürgen oder deS NachtS in die 
Tiefe deö Me<reK senke». Dann wieder die 
arabische Romanze deS schmachtenden Lieiihatiers. 
der sich „ur mittelst der Sprache der Blumen 
Mit seiner Geliebten zu verstündigen wogt. Und 
doch, wer da unten im kernen Ost'N gelebt, wer 
Mann und Weib, ihre Sitten und Gebräuche 
aus jahrelanger Anschauung kennel» gelernt hat, 

den wandelt heimliches Lächeln an ob all dem, 
waS mon sich davon am heimischen Herde erzähl?. 

DaS moslemijche Eheleben ist zu tiutöuig 
und zu viel ans Thierische gebannt, um ihm 
selbst die magerste poetijchr Seite abzugewinnen. 
Einst, als noch kriegerischer Geist und Hel­
dengröße die tapfere Seele der MoslemS durch» 
hauchten, mochten vielleicht auch diese Zustände 
andere gewesen sein, alS ste heute sind. 

Vielleicht rollte daS träge Blut deS jetzi­
gen MihomedanerS damals ivirklich heißer und 
erweckte j-ne Gefühle der Schwärmet und Rach­
sucht, von denen unS die Sagen vergangener 
Zeiten erzählen. 

Dermalen bildet daS Weib nur selten eine 
AilziehungSkrafl deS MoSlemS, um sich mit ihm 
glücklich zu fühlen. Noch weniger fühlt er den 
Drang, sich ein beglückendes Familienleben zu 
jchafftn. Er hat Wiiber, und hat sie nur da« 
rum, iveil eS die Sinnlichtei'. fordert und im 
Oriente j der freie Mann, um nicht verachtet 
zu sein, Wtlbtr haben mup. 

Seine Fruuen, und seien sie uoch so schön, 
srsseln ilzn selten für die Dauer an daS Haus, 
denn drr größte Theil der Männer verdringt 
seiile Zeit im Bazar oder Kafee, ohne ftch nur 
>m Entferntesten um Haus und Hof zn küm­
mern. 

Gewöhnlich verläßt der Aiann nach dem 

ersten Morgengebet daS HauS und kehrt deS 
Abends wieder, und wenn er kommt, sucht er 
nur selten die Fam'lie auf, um sich der Kinder 
zu erfreuen; lveiß er doch, daß sie, so lange 
sie nicht erwachsen sind, unter der Zucht ihrer 
Mütter im Harem gleich diesen selbst eingeschlos­
sen bleiben. 

Nur wenige Kinder besuchen die Schule. 
Was soll aber auch der Schulbesuch nützen, wenn 
außer dem L-sen deS KoranS gar uichtS weiter 
gelehrt wird? Gewöhnlich und bei reichen Ma-
homedanern männliche Verschnittene da, welch: 
das Schullehreramt verrichten. Die Frauen hin­
gegen lehren die weiblichen Kinder sticken, tanzea 
und Musik, gerade so Viel, alS ein Mädchen 
für daS HauS bedarf. 

Allerdings leisten die Frauen in der Hand­
arbeit viel, und die Geduld, mit welcher sie die 
zartesten Stickereien ausführen, spiicht sehr sür 
den s'ttnen Geschmck und ausgesprochenen 
Farbensinn. 

Im Allgemeinen entivickela die mahome-
danischen Frauen in ähnlichen Arlieiten eine 
wahrhaft bewulrökrungsivürdige Kunstfertigkeit. 

WaS aber ihr Schicksal anbelangt, so ist dieses 
keineStvegS beneidenSiverth. Ein türkisches Weib 
ist vor dem Gerichte ges'tzloS und stetS auf die 

^Barmherzigkeit deS Gatten angeiviesen, Ist sie 
alt oder krank, vermng sie den Gemal nicht 



prinzip, dik Lehre vom persönl'chtn Nußen und 
Vorihkll. Jidkr skhk, wo er dlkib,! Oberfläktl'ch 
betrachtkt, könnte man die öfonomiiche Pritsteischaft 
als Houptsünderin und Misselhätkrin anslat^en, 
weil ste eS wesenllich mit Verdlensl. Lohn, Genuß, 
kurz mit dem Egoismus zu thun hat. Nu? fragt 
eS sich, was der wahre E^oiSmuS ist, dtljen.q,, 
wtlchrr nichts kennt als sich selbst und sein äußer» 
liches Wohlergehen, oder derjenjj^e, welcher lehrt, 
im Ganzen zu leben, „auf frelem Grund mit 
freiem Ä<olt zu stkhen", und in der Ges^immtheii 
aller Thütlt,k»iten, „wo Ein Schl-^g taus-nd Ver­
bindungen ret;t", die Fülle des sozialen Daseins 
zu »mpfinden. Niemals ist der gksu"den O.ko-
nomlk einsikfallkn, sich au^schlitßlich mit der Lehr? 
von der „Privatwirthschaft" zu b.fassen. Es giiit 
keinen Kreis wissmschafllicher Thäil,tttit, der sich 
Vicht mit andtk" Kreil'N freundschaftlich b.rühren 
müßte. Eine N.,lfKMi^t!,s^.ift nhn, .Marnl ist 
dte taube Nt'ß, welche eben vor unseren Augen 
geplagt ist. 

Zur Geschichte des tzages 
D i e  s o z i a l e  F e i g h e i t  z e i g t  s i c h  

ia den Tagen der wlrtuschnftlichei? G fahr nich: 
weniger als die polittsche in der Zeil dcr Ne-
aktion. Die VerivaltUttgsräthe in Wien, die 
früher so überaus „t)eschäftl^ilkn" lassen sich jeßl 
Nirgend mehr erblicken und schalten die Direkto­
ren als Diktutoreli. 

D e r  S u l t a n  v o m  g o l d e n e n  
Horn wird die Wiener Weltausstellung Nicht 

besuchen. Vieljficht gek^enkt er schliuderud noch 
dkr vielen B't:elbsiest, mit welchen kr bei seinem 
früheren Aufenthalte in Wien bestürmt worven. 
Biellkicht schreckt ihn t»»? Schaar der O'drnSjäger, 
die er im Ge ste siD drängen sieht. Wahrichnn-
lich hält ihn dle innere Politik seines R'ich's zu-
rück — geiv iß aber dte innerste — die Politik 
des Hureins! 

D i e  J e s u i t e n  h a b e n  c S  b e k a n n t l i c h  
darauf abgesthen, im sranzöstschen Heere sich eln 
dienslfrrti^es Weitzeug heranzubilden. Mit ihren 
seitherigen Bemühungen dürfen die frvmm'N 

Väter zufrieden sein, noch viel verheivendtr ivinki 
ihnen aber die Zukunst, vcnn von den neu^'ufge-
nommentn Zöilingen der berühmten Mil'tär-
schule in St. Cyr sind zehn Zivolstrl Zöj.linge 
einer Zesuitenschulc geives'U — versprechen also, 
blindgehorsame Schüler Loyolas im Woffenrockr 
zu werden. 

Bermif^te Nacbrlcht^en. 

( K a t h o l i k e n  i n  N o r d a m e r i k a . )  
Vor vierundalZtzig Jahre > gab eS nur 25.000 
römische Katholik 'N in den Vereinigten Staaten ; 
jetzi zähl t  die katholische Beoölkerun,, 9,600.000 
Seelen. Damals gab eS nur ein einzigrS BiS-
ttzum, jkßt sind ö4 BiSthümer voihanden, außer­
dem 6 apostolische Vikuriate und ö Abteien. 
DaMlUs betrug dir Zahl der Priester 21. jetzt hat 
sich ditsrlbe auf 4840 vermehrt. Statt drei oder 
vier Kapellen zu damaliger Zeit gibt es jetzt 47 
Kathedralen. 4250 Kirchen und 1754 Kapellen 
>>nd Stat ioN 'N.  Auch besitzt diese Kirche jetzt 
138 Mönchskloster, 383 Nonntnklöl'ter, 1577 
Akademien und Schulen, 284 mildthätige Anstalten, 
112 Semiiiare und Kollegien. 

( L e i d e n  f r a n z ö s i s c h e r  K o m m u n a r ­
den.) Fünfhundert Kommunarden, zur Depor­
tation nach NtU -Kaledonien verurtheilt. segelten am 
19. Jänner von Brest ab und berührten 
Melbourne im April. Ein Brief, welchen die 
Gefangenen trotz der Vorsorge ihrer Wächter der 
Redaktion deS „Melbourne ArguS" zu übermit­
teln gewußt, enthält traurige Mittheilungen. 
„Auf unserer g ahrt von Brest nach dem Senegal 
vom 19. bis 30. Jänner" — so heißt eS in 
demselben — „i^'ar unsere Behandlung menschlich. 
Kaum jedoch halten tvir den Senegal verlassen, 
als das Milletd sich in Gleichgilti^keit verwan­
delte und schließlich in jenes bekannte Raub- und 
Unterdrücku"gsiystem, t-^elcheS man seit zwei 
Juhren uns gegenüber beobachtet hat. Ungefähr 
ö10 an der Z »hl wurden wir in verpestet n, 
lusl- uud lichtlos n Gemächern eingepfercht und 
von unseren Wächtern, früheren Galeerenauf­
sehern. mit allerhand Ränken und Anschlägen ge­
quält Die Natzrung war bitterschlecht, ungesund, 
ungenü^iend. C'ivaige Klagen wurden nicht an-
gthört oder mit Clniperrung geahndet. In Nm--
Kaledonien soll eS unö noch schlimmer etgehcn. 
Wir dürfen nicht in Salory erschossen «Verden, 
sollen lanusam auf den Pantons, Von kein.S 
anderen Menschen Äuge gesehen hinsterben. Aber 
eines TageS wiro die Wahrheit UNS Licht treten 
U7 .d die Buße filr unsere Tyrannen unHeben. Ich 
harre diesem helßersehnten Tag entgegen." 

(S ch w a r z e s K a b i n e t.) Die Regie-
rung Frankreichs veavsichtigt, daS schtvarze Kat)inet 
wieder tjerzuitellen. 

( G e f ü l  l S  -  U e b e r t r e t u n g  e n . )  N a c h  
den vom k. k. Finanzministerium hierüber ver­
faßten Ausweisen betrug im- Jahre 1872 der 
Entgang an Zollgebühren 101.952 st., der 

SchatzungSwerth aller angehaltenen Waaren 
370.818 fl.. der Werth der veräußerten Kontre-
bande 15.730 fl., der hievon eingeflofsenene Rein« 
ertrag 15 703 st. Von diesem Erlöse entfallen : 
a) auf Straffälle deS Schleichhandels 13.408 st., 
d) auf andere Straffälle 22 95 fl. / 

Marbnrger Berichte. 
( Z  u r  O r g . a n i s a t l  o n  d e r  R ,  c h t s -

part e».) Einem Grundbesitzer im südlichen 
Ttieil der Steiermark ist vom Landeskomite der 
„Rechtspartei" folgendes Schreiben zugesandt 
worden: 

„Angesichts d?r aus Grund der Wlihlreform 
zu gewärtigendrn direkten ReichSrathSwahleo ist 
es Aufgabe der österreichischen Rechtspartei, deren 
Ziel und Streben die Anerkennung und Geltend­
machung des Rechtes nach allen Richtungen, na­
mentlich in dynastischer, staatlicher, kirchlicher und 
nationaler Beziehung tst, ihre Aktion für diese 
Wahlen entsprechend vorzubereiten. 

Einig in ihren Hauptzielen hat sich die österr. 
Rechtspartei, der kiäftigeren Aktion wegen, für 
alle Länder separirt konftltuirt, und eS arbeiten 
sonach die einzelnen LandeSkomiteS sämmtlich in 
gleichem Sinne. 

Als Mitglieder deS steiermärkischen LandeS-
komite der Rechtspartei sür den südl. LandeStheil 
haben der Hochw. Herr Koßar und ich in Folge 
einer WahlbesprechuNt, in Marburg, unS dahin 
geeiniget, Sie zn elsuchen. als Vertrauensmann 
dieser Partei, deren Grundsätzen Sie, lvie wir 
annehmen, unbedingt beistimmen, silc den bevor-
stellenden Wahlakt in Ihrem nächsten KreiS ivir-
ken zu tvollen. 

Aus Ihre sreundliche Zusage hoffend, bitten 
wir Sie, Ihre Aevßerung biS Ende d. M. mir 
gefällig zukommet, zu lassen, wonach die weiteren 
Mitthetlnngen folgen lverdev. 

M i t  a l l e r  A c h t u n g  I h r  e r g e b e n e r  
Marburg. N. N. 
( B e z i r k S v e r t r e  t u n g  F r i e d a s . )  

Die Wahl des Herrn Ferdinand Kada zum Ob-
lnann und jene deS Herrn Franz Sariori zum 
ObmanN'Strllvertreter der Bezirksvertretung Frie-
dau ist bestätigt lvorden. 

( S a u e r b r  U N n  )  I n  S a u e r b r u n n  s i n d  
bis zum 25. Jiili 900 Parteien mit 1279 Per­
sonen angekommen. 

(A u f der W a b l f a h r t verunglückt.) 
Anna Ranner, Grundb»sitzerin zu Bacher, sechzig 
Jahre alt, hatte am 20. Juli deS Beten« und 
Büßens wegen eine Fahrt nach St. Heinrich 
unternommen und nach der Andacht dem Weine 

Mehr zu stsseln, dann muß sie, ivenn sie nicht 
verstoßen «Verden ivill, allerdings sich auf andere 
Weise dem Gebieter gefällig zeigen. Sie führt 
dem Gatten otzne auch nur die geringi'le Scheu 
neue Freundinnen zu und sucht aiif solche Weise 
sich die Dankbarkeit des Haush'rrn zu crivelbtN. 

Daher kommt es, daß d'e Zahl der weitilichen 
D'enstleute in einem türkischen Hofe weit jene 

der Frauen übeist^igt. 
DnS Wort Elfersucht kennen osmanische 

Frauen gar Nicht ,  und selbst wenn noch so viele 
Flauen im Harem beisammen sind, tverden sie sich 
größteniheilS schwesterlich verlragen. Dieses gilt 
nicht blos von reichen matiomedanischen Häusern, 
selbst die ärmsten Weiber ein.S ganz Mittellosen 

Mannes suchen sich tiegenseilig ohne jeden Wi-
dertvillen zu unterstiitzen, um ihr dürftiges Leben 
so angen'dm als möttlich zu fristen, uiid geben 
sich alle Mühe, dem Galten ivohlgcsällig zu er-
scheinen. 

Ich kannte zu Adrianopel einen blutarmen 
Flicksct.uftcr, der ohnetzin svon zivet Weiber hatte 
und auf den ekt^ötzliwen Einsall Versiel, sich noch 
UN dritilS Weil) zu nehmen, dessrn t)eide früher 
aNt^etraute Gemalinnen Mit  eigenei^ H>nd die 
Hutte, tn ivelcher sie ivohnten, fe^,ten und schmück­
ten, um ihre zukünftige Hausgenossin und dnite 
Frau des FlickschulterS auss festlichste zu em­
pfangen. 

Dagegen Sarf Man nicht vergessen, daß cS 
kein unglückseli^tereS Wesen auf der Erde gibt, 
als ein vom Manne Verstoßenes Weib. Zivar 
soll nach dem Gesetze der Mann dem verstoßenen 
Weibe die nöthigen Mittel zur Ezistenz sichern, 
ober iver kon'rolirt den Mann? Niemand! Uno 
daher sieht Man in den meisten türkischen Städten 
die armen verkümmerten, durch Hunger und 
sonstigen Entbetirungen herabgikommenen Wesen 
bettelnd sich einherschleppen, und ein nur mäßi^z 
iveicheS Herz muß die unglicklichen Geschöpfe be­
dauern. 

Nicht besser ergeht es den Fraucn, wenn 
'der Hausherr stirbt. War er noch so reich, 
noch so vornehm, mit dem Augenblicke, als er 
begraben wird, fall'n die diebischen Beamten 
des Reiches Über das Hinterlasscne her und 
stehlen unter der MaSke einer ehrlichen Verlhei-
lung das Meiste. Die Familienmitglieoer zer­
stäuben wie Spreu nach allen Ri>^i.'tungen. 

Glücklich dnS Mädchen, welches bei Leb-
zeiien des VaterS einen Gatten bekam. Ist der 
Bater todt, bleibt ihr Nichts Anders übrig, als 
sich auf Gnade oder Ungnade dem ersten besten 
Manne in die Arme zu werfen oder an der 
Hand der Mutter beiteln zu gehen. Sind 
i5öhne da, so werden diese enliveder Ul»ter die 
Soldaten gesteckt oder, ivenn der Giundbesitz 
des Vaters groß war^ aus die Besitzungen ge­

sendet. Das HauS, in dem sie geboren und er­
zogen tvorden sind, bleibt unbewohnt, und ehe 
ein Jahr vorüberging, ist eS größentheilS zur 
Ritine geworden. Daher findet man in den 
Meisten türkischen Gtädten zahllose zerfallene, 
herrenlose Häuser, ivelche entweder Bettlern oder 
Hunden zur Behausung dienen. 

Mit dem Tode deS HauSvattls sind alle 
Familienbande zerrislen. und so sehr früher die 
Fannlienglie^er aneinailder geivöhnt waren, sind 
ste sich fremd geworden. Die Schwester kümmert 
sich nicht um die Schwestrr, und der Bruder 
hat den Bruder vergessen. Daher kommt eS, 
wie ich einen Fall erlebt, daß ein Bruder das 
StaatSamt eines Finanzmtnisters bekleidete, 
währenddem dessen jüNt,erer Brul)er in den Stra­
ßen Adrianopels mit Brot handelte; ebenso eine 
Ächivester lm Harem deS Bari lebte und die an­
dere, bettelnd die Mildthätigkeit der Mitbewohner 
anlufend, an der Hand der armen kranken Mut­
ler die Straßen der Stadt durchzog. In der 
Regel sind die mahomedanischen Frauen sehr 
schön und die kleinen Kinder waljrc EngelSbilder. 
Die großen blauen Augen, der kleine Mund, 
die edel geformte Nase und das schöne Oval deS 
Gesichtes, umrahmt Vom dunklen üppigen Haar­
wuchs, dazu die schlanke elastische Gestalt würde 
die reizendste Erscheikung sein, tvenn nicht die 
allgemlin im Oriente gebräuchliche Schminke ihr 



tapfer zugesprochen. Auf der Rückfahrt, die am 
nächsten Ta^t anAetreten wurde, fiel die Fromme 
wegen des gestörttn Gleichgewichtes vom Wagen, 
gerielh unter Vit Räder und wurde so gefährlich 
verletzt, daß sie am 24. Juli starb. 

( S p a r k a s s e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o «  
nat wurden Von 565 Parteien 224 739 fl. 94 kr. 
eiugklegt und von 705 Parteien 133 635 fl. 
68 kr. herausgenommen. Die Darlelheu gegen 
Hypothek betrugen 61.950 fl., jene gegen Wtlttz-
efftklen 51.050 fl. Fünf Wechsel (20.600 fl.) 
wurden eskomptirt. 

( S i ^ u n g  d e »  G e m e i n  d e r a t h e s  v o m  
31. Juli.) Die Dir<ktiou der Ober-Realschnle 
ersucht um Anstkllung eine« zweiten SchuldienrrS. 
Die Gemeindevertretung beschließt, nicht zu ent­
sprechen. 

Der Antrag dc» Stodtschulrathe» wegen Er­
richtung eines Kindergartens und Beistellung einer 
Unterlehrerin al« Aindergärtnerin wird abgelehnt, 
weil kein Geld vorhanden und der Kindergarten der 
grau Mlna BerdajS dem Btdürfaifse genüge. 

Der Antrag deS StadtrathrS, bttr«ff<nd die 
Errichtung und Erhaltung einer Turnholle führt 
zu dem Brfchlufse: ts wird die dritte S ktion 
aufgefordert, wegcn Adaptirung einiger Lokalitäten 
im ehemals Vasteiger'schen Hause rinen Plan 
fammt Kostcnüberschlag auszuarbeiten. 

Zur Regulirung des Waflerabfluffes aus den 
drei Teichen soll die dritte Sektion in der nächsten 
Sitzung einen geeigneten Plan vorlegen. 

Tie Einführung der Gasbeleuchtung in Sl. 
Magdalena unterbleibt einjiweilen, da nur drei 
Hauöbefitzer zur Leistung eineS Beitrags sich be 
reit erk.'ärt hoben. 

Zur Vestreilung der Kosten, tvelche die Be-
spriKung der Tegelthoff-Strahe erfordert, wird ein 
Beitrag von 30 fl. bewilligt. 

Die Herstellung eineS TrottoirS bei de» 
neuen Ober-Realschule wird abgelehnt, die Kana-
lifiruug dagegen beschlossen und der Kostenüber-
schlag — 248 fl. — genehmigt. 

Die Kitndigung bezüglich deS in der Kaval 
leriekaserne gemieiheten TrakteS ivird zur Kenntniß 
genommen und der Herr Bürgermeistcr ermächtigt, 
mit Baulustigen zu unterhandeln, ob sie nicht 
geneigt wären, zu BequartierungSzwecken Riegel 
lvand- und Borakenbauten auszuführen, welche von 
dcr Gemeinde gepachtet würden. 

Zur Beschaffung der nöthigsten Wäsche und 
Möbel für Offiziere und Wachmä>»ner wird der 
erforderliche Kredit bewilligt. 

( B o n  d e r  W e i n b a u s c h u l , . )  D e n  
Ruf an die Obst- und Weinbauschule in Bru-

m ath bei Straßburg erhielt Herr Direktor Göthe 
von der deutschen Reichsregierung für Elsaß-
Lothringen, während er in Wien atS Berichter­
statter über Obst, und Weinbau für den amt­
lichen Ausstellungsbericht beschästigt ivar. Die 
Schule in Brumath wird neu gegründet. 

( A  r  b  e  i  t  e  r  b i l  d u  n g  S  v  e  r  e  i  n . )  M o r ­
gen S llhr AblNdS findet eine SiKung des Ar-
bkitcrliildungSvereins statt und soll u. A. ein 
Vottrag gehalten werden über die soziale Be-
i'rutung dkr neuen steiermärkischen Bauernpartei." 

Letzte Post 
Die heurigen Herbst-Waffenübungeu 

0er Honved sollen wegen der Eli^olera nicht 
stattfinden. 

Das Knabenseminarium in Fulda wird 
wegen Widersetzlichkeit des Bischofs aufge­
hoben. 

Die italienische Regierung wird die 
trotz des Verbotes in Affist und Loretto an­
kommenden Pilger mit Gensdarmen zurück 
führe» lassen. 

I^oicks wöiues uiiverZes8lieden Fodveg 
(?apitu1ar5; des (!i8terziiell86r-

8t!kte3 Rtzill, ieli meinen iliiiigZteii 
uvll lierzilielistov Daulc 

vr. I>I»Ux 
8vl,ulga8sv Kl-. >32, kvitoi-'svkvs 

«aus, l. 8tovll. 

a,n »I. .»„I, IK7A. <eio 
Os. XV. «. SS3 

Nr^ 4S25. 

Aufruf 
„Volksbildung ist Volksbefreiung." 

ES lvird beabsichtigt, in Schleinitz eine 
Schnlbibliothek, verbunden mit einer Mineralien-
und Münzensammlung zu errichten und wende 
ich mich deßhalb vertrauensvoll an die Kinder-
und Schulfreunde dieser Schulgemelnde und dcr 
Nachbarschast, besonders aber .?n die Freisinnigen 
der Stadt Marl)ur g und an den steiermürtischen 
'LolksbildungSverein mit der Bitte, die Sache 
durch Widmung von Kinderschriften, Bilder- und 
Atbelbüchern, Landkakten, Erzählungen für di, 
retsere Jugend, von Büchern itb'er Heimatkunde. 
LtttcrlandSgeschichte, Kulturgeschichte, Landlvirth-
schaft, von alten uno sremdlänöischen Münzen, 
Mineralien... zu untci^stützeu. Beiträge »vollen 
an dtN Unterzeichneten gesandt oder im Berlugt 
dieses iölattes übergeben werden. 

Mögen die edlen Spender überzeugt sein, 
daß ihre Gaben eine z veckentsprechrnde Berlven-
duni; finden. 

Schleinitz, 2. August 1373. 
J o h a n n  R e t s c h n i g .  

Orsschulausseher. 

undmachulzg. 
(576 

Mit Bezug auf die Kundmachuna vom 20 
Juni 1873 Nr. 4083 werden dl' Besitztr von 
H u n d e n  w i c d e r h o l t  a u f g e f o r d e r t ,  b i s  4 .  A r i g u s t  
1873 bei dir hiesigen Stadtkasse die Auflage von 
2 fl. gegen Empfangnahme der Quittung und 
Marke um so gewisser zu berichtigen, als im 
widrigen Falle jeder Hund, welcher vom 5. 
August dieses JahreS an mit einer für daS 
vom ersten Juli 1873 bis Ende Juni 1874 
laufende «^Ueuerjahr giltigen Marke neuer Form 
nicht verselien sein sollte, vom Abdecker einge-
fangen unedle Besitzer derselben wegen Umge-
hung der Sleuci^entrichtung M 't dem doppelten 
Erläge der Auflage bestraft werden. 

Stadtrath Marburg am 20. Juli 1873. 
Dei^ Bürgermeister: Dr M. Reifer. 

Dampf-, AMchk-1. Wsliiit«-
Bad in der ^ärnt«ervorstadt 

täglich von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abend». 
i > 7 ö )  A l o i s  S c h m i d e r i r .  

LjzitMns-Anliüadjgllllg. 
Am «. August Vormittag 9 Uhr werden 

in der Pfarrhofgasse. Haus Nr. 193. Zimmer-
und Kücheneinrichtuttg. Waschgeschirre zc. lizitando 
veräußert werden, wozu Kauflustig- hiiflichst ein­
geladen sind.' 5^6 

Gesicht verunstalten würde. Aber die Wuth 
unt> die Sitte,' sich zu schminken, ist so groß, 
daß die türkischen grauen nicht dlos die Wan­
ge» mit Roth belegen, sich das Oesicht mit 
Schönheitspflästerchen bekleben, sondern sich sogar 
doppelte Augenbrnuen mc^len. 

Hat das Mädchen ein geivisses Aller er­
reicht. so wird ihr der GesichtSschleier angelegt, 
den sie nun fortan aus der Straße trogen muß. 
Sie darf nun ihr Angesicht niemand Anderem 
zeigen, als einst ihrem Glitten. Von diesem 
Augenblicke angefangen, wo sie den GesichlS-
jchleier erhält, verläßt daS Mädchen nie allein 
den Harem un0 darf sich nirgends üffkNtlich zei-

^gen. Im Harem wird sie in weiblichen Hand­
arbeiten unterrichtet uod für das Ehelebeu vor­
bereitet. 

Ihr Herz darf nur selten sprechen, und 
ihre Augen nur jenen Mann sehen, den die 
Eltern für sie bestimmen, und nie soll sie selbst 
frei wühlen. 

Doch hat in dieser Beziehung der Prophet 
vorgesorgt, daß trotz deS Zwanges, troj) dcS 
steten KerkerlebenS, es nicht unmöglich ist, daß 
flch ein Mävchen selbst einen M^inn zum Gat« 
ten ertvählt. Hat sie nämlich sich sclbst einen 
Gatten auSersehen, so entflieht sie bei der eisten 
Gelegenheit den Mauern deS Harems und flüch­
tet sich ins Haus ihres zukünsligen Gatten. Ist 

ihr daS gelungen und ihr Bräutigam bereit, sie 
als sein Weib auszunehmen, vermag nach den 
Satzungen des KoranS sie keine Menschenhand 
von der l^eite ihres Erivählten zu reißen. Gut­
willig sügen sich die Eltern in daS llnvermeid-
liche, rufen den Hodscha, aus daß er den Segen 
der Ehe sprechen möge, und das dem Elternhause 
entlaufene Mädchen ist das Weib ihres auSer-
tvählten Gatten. 

Gewöhnlich geschehen solche Heiraten durch 
die Vermittlung anderer fremder Weiber. Im 
Hause zu Hermanly, wo ich längere Zkit war. spielte 
nch eine solche Scene ab, und ich war Zeuge 
eines Ehebündniss.s, von ivelchem sich der glück­
liche Bräutigam lange nichts träumen ließ. Der 
moslemische Gemeindevorsteher hatte eine fünf­
zehnjährige Tochter, zu welcher mein Kavasse, 
ein athletischer Arnaute. in Liebe entbrannt ivar. 
Lange ging durch alter Weiber Vermittlung die 
gegenseitige Verständigung vor sich, aber i>er 
Vater des Mädchens, ein ivohlhabendee Bauer 
U!»d Mochtar des OkteS, ivollte von der Ver-
bindn'ig feiner schönen Tochter Mit d«m armen, 
wenn auch schinnckcn Arniiuten nichts wissen. 
Plötzlich entflol) das verliebte Mädchen aus dem 
Cliernhause und flüchtete sich nun, voll Liebe im 
Herzen, in die P<ime ihreS Geliebten, der oben-
drein noch itn Pfelvestalle sein Quartier ausge­
schlagen hatte. Und so ward die schöbe Zuleika 

die Gattin des armen Kavassen. Die Begriffe 
der Eifersucht sind, wie schon oben gesagt, den 
mahomedtinischen Frauen völlig fremd und Töch­
ter der höchsten Würdenträger, welche theilweise 
eine europäische Bildung genießen, ebenso von 
gleichen Gefühlen durchdrungen, wie die Töch­
ter des malzomedanischen Bauers. Als Beiveis 
f ü r  d i e s e  B e h a u p t u n g  k a n n  i c h  n n f ü h r e n ,  d a ß  s i c h  
die Tochter des lierühmten Omer Pascha, ein 
reizendes Mädchen mit 18 Jahren, in einen 
KaiMi'ktU ^Beamten im Masorsrang) Verliebte, 
der ohnehin seinen Harem und zivei Weiber be-
j a ß .  V e r g e b e n s  w a r e n  d i e  B o r s t e U u n g e n  d e S .  
entrüsteten VatcrS, daS Mädchen setzte ihren 
W i l l e n  d u r c h .  

2m Allgemeinen ist der Kleiderschnitt bei 
Frauen aller Stände gleich. Nur die Stoffe, 
aus welchen die Geivänder erzeugt iveiden. sind 
velschieden. und daher kann man ost eine reiche ma-
homedanische Bäuerin von der Geinalin eines BeyS 
kaum unterscheiden, und so kleidsam ols die Tracht 
auch sonst ist und die Formen deS Körpers 
kenntlich macht, so unschön und unförmlich ist 
der Mantel, de«» die Frauen auf der Straße 
tragen. 

(Schluß folgt.) 



Gingesandt. 
605) Windischgraz am 30. Juli 1873. 

Bei der Herrn Neuter's Versammlung am 
vorigen Sonntage waren hier 19 Wähler. Herr 
Brandstetter hielt seine Rede in einer hiesigen 
Versammlung an einem Wochentage und man 
zählte mehr als einige 20 Wähler, lediglich ouS 
Bürgern bestehend, während Herr Neuter mit 
Ausnahme weniger Bürger zu seinen Zuhörern 
größtentheils Beamte zu registriren hatte. Jeder 
von diesetl Kandidaten wurde acceptirt und in 
Aussicht als der allein sichere Reichsrath gestellt; 
das Protege:  „Da Bürger  dor t  Patr iz ier"  
und „h ier  Oesterre icher  und n i rgends 
Preuße" ist für sich ein Objekt chamäleon-
artiger Jntrigue, das jede Denunziation an un-
serm richtigen Sinne scheitern macht, in welcher 
Zuversicht da« Gros der Wind.-Grazer Wahl» 
berechtigten nicht verzweifelt. A. S. 

Anzeige. (603 

Indem ich mir erlaube dem ?. 1. Pub-
likum resp. meinen geehrten Kunden bekannt 
zu geben, daß ich in die Burggysse HauS-Nr. 144 
übersiedelt bin, danke ich vielmals für das mir 
bisher geschenkte Zutrauen und bitte um den 
ferneren geneigten Zuspruch. 

Achtungsvoll 
608) Simon Wolf, 

Schuhmacher. 

t hübsch «SbttrteA Aimmer 
(gassenseitil,) ist sogleich zu vermikthen. (S94 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Gin Praktikant od Lehrj««g 
wird aufgenommen im Manufaktur.' und Mode» 
geschüfte des SiRpa»»'Marburg- (58 

Nicht ZK übersehtll! 
H u r  a u f  k u r z e  Z e i t  i s t  

die berühmte wahrsagende Wunder-Dame an» Egypten 
zu sprechen. 

Diese Danie besitzt die Kunst, AlleS mit verbundenen Augen zu 
errathen, so wie auch einer jeden Person Aufschluß über alle Verhält» 
Nisse aus der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, welche im Leben 
vorkomlne», aus den Linien der Hand ertheilen zu können. 

Auch besitzt die Dame die Gabe, den Menschen vor irgend einep» 
Unglück zu warnen, welches ihm in dem Planeten-Gestirne bevorsteht. 

Bemerkung .  D iese  Dame  s tü t z t  i h re  Kuns t  au f  e i n  sechs jäh r i ge?  
Studium in Egypten und kann aus den Zeichen der Sterne, in welchen 
der Mensch geboren, demselben seine Zukunft enthüllen. 

Zu sprechen Vormittags von V—I!? und Aachmittag? von Uhr. 
Hotel „Erzherzog Johann", Zimmer-Nr. 7, 1. Stock. 

Strenge Verschwiegenheit wird beachtet. 
Um gütigen Besuch bittet: 

Anton Koinigg's Gentrar-Keschästs-Kanjtei. 
Herrenqasse Nr. 262, neben dem Dienstmann-Jnstitut „Lxpregs". 

Dicnst-Bcrmittlung. 
D i e n s t p l ä n e  u n d  S t e l l e n ,  s o  

^ » v i e  D i e n s t '  i l .  S t e l l c n s i l c h e n d e  
eder Kategorie tiefinden sich stets 

^zn prompter Besorgung «n Vormerknng 

Zu vermicthen: 
E i n  g r o ß e s  H a n d l l l u g S g e -

^wölbe. auch für ein Kaffeet)linS ge-
^eignet, mit 2 Zimmern, Küche und 
^großem .Keller nebst übrigem Zugehiir 
j,auf gutem Posten, zusammen oder 
nbgesondert, sogleich. 

D r e i  s c h ö n e  m ö b l i r t e  S o m  
^mer-W olin ung cn, bestkl)end auS 
s^S und 4 Zimmern, Kiiche, Keller ic. 

' I N  der Ütat)e voi> Mtirliurg, sogleich. 
Eliie gesäumtge schöne Wol)nnna 

ut 3 Zinimern, 1 Küche ic. in der 
'Mogdalena-Vorstadt. 

Zu miethei! gesuckt: 
Eine schöne Wol)nung in der 

'Stadt, ebenerdig oder tm 1. Stock, 
^mit 3 großen oder 4 fleinern Zim 

^mern nebst Zugcl)ör, bis I. Novem-
^ber beziehbar. 

Au verpachten. 
Ein eingerichtet eS Gas thaus  

mit einer neu hergerlchteten, besonders 
im Sommer sehr besuchten Kegelstiitte 
und Gartenantheil, an einer belebten 
Straße, guter Posten, sogleich, dillig 

ZU verkaaftv oder verpaliten: 
Eine Mahlmühle in einer Stadt 

Steiern arkö, mit 4 Gängen, ganz 
neu gebaut, unter einem Dache Ä 
Zimlner, Küche und SpeiSgewölbei 
weiterS in unmittelbarer Nähe eln 
gemauertes HNUS mit einem großen 
Zimmer, Küche, SpeiSgewö be und 
großem Keller, — zum WirthShanS 
betriebe und Bretterhandcl geeignet, 
knapp an der ins Bachergebirge süh 
renden Bezirksstraße gelegen, unter 
günstigen Bedingnlssen um 1000l)fl. 

Zu verkaufen: 
Eine schöne südlich gelegene Wein 

ga rt-Realität bei Großsountag, 
nur '/, Stnnde von der Bahnstation, 
mit guter Zufuhr, mit neuer Win­
zerei, Herrenzimmer. Presse, Stal-
lung ic., bei K ^och Rebengrund u. 

L Joch Aecker, Obstgatten und Hut­
weide. Preis 6500 fl. 

Ein im besten Betriebe stehendes! 
Gasthaus sammt Bäckerei in? 
einem an der Bahn gelegenen MarNeZ 
unter guten ZahlungSbedinguissen. 

Eme große schöne Weiugarten-
Realität mit guter Zufuhr, mit 
edlen Reben gut bestockt, südliches 
Lage, vorzügliche Kechsuug von Wein-
und Obst, nur '/« Stun en von Mar-" 
bürg gelegen; circa 22 Joch Trund-
komplez, darunter 10 I. Rebengrund.i 

Ein große» schönes, bereits neu-« 
gebau tes2  S tock  hoheS  S tad thaus ,  
in einer > der srequentesten Gaffen,^ 
mit VerkaufSgewölben, großem Hofe,s^ 
und Brunnen; wegen gutem Postens 
besonders zu großen G^schäftSunter-" 
nehmungen geeignet. 

Eine sehr schöne Wein^rt-Realität^ 
in einem berühmten Weingebirge,^ 
l Stunde von Marburg und Stunde, 
von einer Bahnstation entfernt, in 
einer schönen Gegend mit I. Herren-^ 
liause, WirthschaftSgebäude, Presse,^ 
Wiuzerei, bei 8!) Joch Grundkomplex,^ 
Wein-, Obst- und Gemüsegarten,^ 
Äcker, Wiese und Waldung, sammt 
fuväu» illstruotus. s 

«UWGUWG 

Zur Aufllirung. 
Den vielen über mich ausgesprochenen 

Gerüchten wegen zeige hiermit an, daß ich 
zwar mein Geschäft hier wegen vieler ander­
weitigen Geschäfte verpachtet, nicht verkmlst, 
und nun selbst dieser Pachtvertrag rückgängig 
gemacht ist. Daher der Steinmetzplatz sammt 
Allem wie vorher noch jetzt mein Eigenthum ist. 
609) 

Z. 10063 Editt (S04 

an die U»a«z Novak'schen Ver­
lassenschaftsgläubiger. 

Vom gefertigten k. k. Notar al» mit Er-
laß des k. k. Bezirksgerichtes in Marburg vom 
4. v. Ms. Z. 10063 abgeordneter Gerichts-
kommiffär werden Diejenigen, welche an die 
Verlassenschast des am 22. Mai d. I. zu Mar­
burg verstorbenen Herrn Franz Novak, aewe-
senen Bäckermeisters, eine Forderung zu stellen 
haben, aufgefordert, zur Anmeldung und Dar̂  
chuung ihrer Ansprüche am 18  ̂ August 1873 
Vormittags 9 Uhr in der Kanzlei des Gefer­
tigten, Gchulgasse Nr. 120 zu erscheinen oder 
bis dahin ibre Gesuche zu überreichen, widri-
gens denselben an die Verlassenschaft, wenn fie 
durch Bezahlung der angemeldeten Forderungen 
erschöpft würde, kein weiterer Anspruch zustände, 
als insoserne ihnen ein Psandrecht gebührt. 

Marburg, am 16. Juli 187S. 
Ludwig Mter v. Bitterl, 

l. k. Notar al» TerichtSkommiffär. 

GW VraVtikaut od 
findet sogleich Aufnahme in der Posamentitr«', 
Kurz« und Wtißwoartvhandlung deS CZsi'I 

in Marburg. (588 

Wege« Uebe»siedl«»»g 
sind verschiedene tapezierte und HolzmSbek, 
darunter eine gvthische Sammtaarnitur, Spiegel, 
Teppicke, Uhren zc. zu verkaufen: Badl-Perko-
scheö HauS, Stadtpart. 1. Stock. .  Ü98 

IS StaM 
aus dm Jahrgängen 1863 und 1839, darunter 
einige Ltarti» für Bouteilleu geeignet, find zu 
v e r k a u f e n  b e i  g  r  a  n  z  S e  r  n  e z  i n  N n t e r -
Kötsch. (601 
eo 
US Ei» Haus 
sammt WirthschaftSgebäude, Garten und Eis­
keller, auf welchem ein Fleischhauergefchäst bt-
trieben wird, ist in St. Georgen bei Wit­
schet n aus freier Hand zn verkaufen. Auskunft 
e r t h e i l t  d e r  E i g e n t h i l m e r  d a s e l b s t ,  3  o h  D o b e y .  

60S 11 Joch Aecker, 
gut bestellt, ganz in der Rahe von Mar­
burg, sind im Ganzen oder auch Parzel­
lenweise zu verkaufen. 

Anzufragen im Comtoir d. Blattes. 
Wtardurg, 2 .  Augus t .  (Wochenmar t t sbe r t ch t . )  

Veizen si. 7.40, Ztorn fl. 4.80, Gerste fl. 0.—, Hafer 
fi. 2.10, Kuturup fl. 4.80, Hirse fl. 0.—, Hirset)rein fi. 
6.60, Heiden fl. 4.20, Trdüpfel fl. 2.10, Bohnen fi.0.-., 
pr. Metz. Weizengrieß, fl. lb.b0, Mundmehl fl. 13.—, 
Semmelmehl fl. 12.—, Weißpohlmehl fl. 11.^, Schwarz­
pohlmehl fl. 8.— pr. Cnt. Heu fl. 1.50. Lagerstroh fl.1.40, 
Streustroh st. 0.90 pr. Ctr. Riudfleisch 80, Äalbflelsch 
30, Schweinfleisch i. 82, Lammfleisch 23, Speck frisch 87, 
Litindschmalz 60, Schweinschmalz 44, Schkleer 88, Butter 
S4, Topfenkäse 12, Zwiebel 9, Knoblauch 18, 5tren 10^ 
Kümmel 43 kr. pr.Pf. Tier 1 St. 3 kr. Milch frische 
12 kr. pr. Maß. Holz 18" hart fl. ö.50, weich fl. 4.— 
pr. Alafter. Hozkohlen hart 6l), weich 40 kr. pr. Mep. 

Pettau, 1 .  Augus t .  (Wochenmark tSbe r i ch t . )  
Weizen fl. 6.30, Korn fl. 4.20, Gerste 3.—, Hafer fl. 
2.—, Kukurup fl. 4.20, Hirse fl.4.—, Heiden fl. 4.20. 
Erdäpfel fl.2.—pr. Meh. Rinvschmalz50, Schweinschmal» 
44, Speck frisch —, geräuchert —, Butter 40, Rindfleich 
32, Kalbfleisch 30, Schweinfleisch 30 pr. Pfd. Eier 6 
Stück 10 kr. Mikch frische 10 kr. pr. Maß. Holz 30" hart 
fl. 10.—, weich fl.7.— pr. Klafter. Holzkohlen hart —, 
Nieich — kr. pr. Me^. Heu fl. 1.70, Lagerslroh fl. 1.60, 
Stteustao^j^l^.^^-^^ 
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